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eigentlich finde ich Rundbriefe nach w ie vor irgendw ie „doof“ –  andererseits ist es 

doch eine Form  der K ontaktaufnahme bzw . des K ontakterhaltens und deshalb habe 

ich m ich zu  einem  Fast-Rundbrief zum  Christfest und zum  Jahresw echsel 

entschlossen, w eil ich  für einen  richtigen ausführlichen  nicht die Z eit finde. 

L etzteres liegt vor allem  daran, daß ich m einen  diesjährigen H auptjahresurlaub im  

N ovember genommen habe (ZYPERN  –  HERRLICH !) und erst nach dem  1. Advent 

übergangslos aus trop ischer Strand-Idylle in  die temperaturmäßig  arktische und  

ansonsten  „normal stille“ Adventszeit gestürzt bin. 

D er G efahr ins Auge sehend, ganz  W esentliches unerw ähnt zu  lassen, benenne ich  

einige persönliche H öhepunkte des zu  Ende gehenden Jahres: 

 D ie Feier und das Zusammensein am  15. M ai anläßlich  m eines 20jährigen  

O rdinationsjubiläum s w aren sagenhaft  erfrischend, erm utigend und schön –  auch  

ganz viele liebe B riefe dazu erreichten m ich von denen, die nicht dabei sein  

konnten. 

 D ankbar bin und bleibe ich für das M iteinander m it den Ehren-, H aupt- und  

N ebenam tlichen in der St. Andreas-G em einde Thale und der D omgem einde 

Quedlinburg: A llem  M itdenken, M itstreiten, der erlernten K onfliktfähigkeit und  

der erlebten  Solidarität untereinander. Gut, ergiebig und  erfreulich  ist ebenfalls 

das Zusammenw irken m it allerhand Emeriti –  beim  K onfirmandenkurs, 

Them enabenden, G ottesdiensten und  überhaupt. 

 Toll w ar auch w ieder der K irchentag und die E rlebnisse und  B egegnungen dort. 

 U nendlich  erleichtert bin ich über die total veränderte Situation im  K irchenkreis 

und dafür, daß m ein A rbeitgeber („d ie K irche“) nach dem  W echsel in  den   

L eitungsebenen (wieder?) ein deutliches „Ja“ zu m ir als P erson und  M itarbeiterin  

zum  Ausdruck bringt –  D inge vom  K opf auf die Füße gestellt w erden. M itte 

Januar w ird eine Entscheidung über auch m eine Zukunft gefällt, der ich  derzeit 

optim istisch entgegensehe. 

 Liebensw ert und verheißungsvoll sind die K onfirmandentrüppchen  in Thale (m it 

einer G ruppe w ird  es im  M ärz eine gem einsame F reizeit m it gehörlosen  Konfirmandinnen und 

Konfirmanden  geben  –  darauf bin  ich  schon sehr gespannt!). D ie in diesem  Jahr 

entstandene Junge G em einde ist einfach goldig: Sie treffen sich regelmäßig , 

beginnen m it einer selbst vorbereiteten (!) Andacht in  der K irche (! –  und das 
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temperaturunabhängig ) –  verantw orten das gem einsam e Abendessen (inclusive 

Abw asch!!!) und sind  kaum  w iederzuerkennen: W as w aren die als „K onfis“ 

anstrengend für E rich  Schw eidler und m ich (und w ir für sie ja  auch) – und jetzt 

w erden ihnen w ohl bald F lügelchen  w achsen... 

 So ganz nebenbei freunde ich m ich zunehm end m it dem  Computer an, so daß er 

inzw ischen eine echte A rbeitserleichterung ist. In w enigen Tagen w erde ich auch  

eine E -M ail-Adresse haben –  w as immer dies sei. Ich  verstehe ja überhaupt nichts 

davon, sondern bew undere und –  nutze es. 

 N eben und natürlich  nach  den M enschen  bleibt K ater Casim ir eine freundliche 

B ereicherung m eines L ebens im  Pfarrhaus zu  Thale. 

Auf den H eiligabend  freue ich  m ich in diesem  Jahr besonders: D a sind die 

Christvespern in St. Andreas und im  D om  (die allerd ings ist m it etwas W ehmut verbunden, 

denn es w ird  voraussichtlich  für m ich  d ie letzte dort nach  m einem  dann fast fünfjährigen 

„Gastspiel“ sein  –  und d ie Vorstellung, daß m eine Zuständigkeit für d ie Stiftsk irchengemeinde und 

dam it d ie Zusammenarbeit m it den  V erantwortlichen  dort am  30. Juni 1998 beendet sein  w ird , 

bereitet m ir durchaus und heftige Abschiedsschmerzen!) – und anschließend bin ich gebeten  

w orden, als Pastorin die W eihnachtsfeier an der „H arzer Tafel“ (ein T reffpunkt für 

sozial sehr Schw ache) m itzugestalten. Imgrunde denke ich, daß die 

W eihnachtsgeschichte genau dorthin  gehört und deshalb  freue ich  m ich darauf –  und  

bin ein  w enig ängstlich , ob der K ontakt gelingen w ird. 

„M ein“ Thomas (seit September übrigens D iakon!) und „seine“ K atrin und „m eine „ 

K atrin nebst Patensohn M artin  und Fam ilie gräm en sich freilich  etw as darüber und  

w ir müssen noch m iteinander klären, ob sie den W eihnachtsbraten  dann ohne m ich  

essen  müssen und  w ann das F eiern  m it ihnen  nachzuholen ist. 

Ihnen/D ir/Euch w ünsche ich ein gesegnetes Christfest und einen  fröhlichen  

Jahresw echsel 

und grüße m it der H offnung auf direkte und  gute B egegnungen im  N euen Jahr! 


